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Ein Porphyrittuflf aus der Trias
des Krappfeldes

Von Wolfgang FRITSCH

(Lagerstättenuntersuchung der österr. Alpine Montangesellschaft)

Das betreffende Tuffvorkommen wurde zuerst von K. A. REDLICH
(1905, S. 334) entdeckt und als im Wettersteinkalk liegend erkannt.
Später beschrieb F. SÒLYOM (1940, S. 41) dieses Vorkommen, doch
geriet der genaue Fundpunkt seitdem wieder in Vergessenheit, wiewohl
auch in der Karte von H. BECK (1931) dieser Tuff eingetragen ist.

Da die früheren Beobachter diesen Tuff nur makroskopisch iden-
tifiziert hatten, regte Hofrat KAHLER den Oberlehrer GROSS aus
Passering an, das Vorkommen zum Zwecke einer genaueren Unter-
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suchung neuerlich aufzufinden, was diesem auch gelang. Es befindet
sich am alten Weg von Gösseling zum Watscher in Garzern in etwa
680 m Höhe und in einem nahe von diesem Weg verlaufenden, noch
älteren Hohlweg. Die Aufschlußverhältnisse sind aber im recht ausge-
waschenen Hohlweg entschieden besser. Hier ist zu sehen, daß in einem
Bereich von etwa 5 m Mächtigkeit zwischen etwas plattigen hellgrauen
Kalken bis Dolomiten, die ein flaches Nordfallen aufweisen, drei 5, 12
und 20 cm dicke Tufflagen eingeschaltet sind. Auch Rollstücke eines
aus den höheren Raibler Schichten stammenden Kalkooliths liegen
hier umher.

Die Tuffe haben angewittert eine hellbräunliche und frisch eine
graugrünliche Farbe. Man kann in ihnen andeutungsweise eine Schich-
tung erkennen. Meist sind sie so feinkörnig, daß man mit freiem Auge
keinerlei Komponenten wahrnehmen kann. Aus der relativ grobkörnig-
sten Lage, in der bis 0,5 mm große Teilchen zu erkennen sind und die
aus der mächtigsten Tuffbank stammt, wurde ein frisches, grünliches
Handstück zur Anfertigung eines Dünnschliffes entnommen.

Unter dem Mikroskop ist ein feines, etwas verzahntes Grundge-
webe mit einer nur gerade angedeuteten und durch schwache Parallel-
einstellung von länglichen Komponenten etwas unterstrichene Fein-
schichtung zu erkennen.

Vom Grundgewebe, aus um 0,001 mm großen Teilchen, heben sich,
je größer desto deutlicher, bis 0,2 mm große Einzelkomponenten ab.
Ein Teil der größeren Komponenten ist kugelig bis ellipsoidisch. Diese
sind strukturell radialstrahlig, doch dem Stoffbestand nach konzentrisch
schalig aufgebaut und bestehen aus einer wechselnden Menge von
meist zwei und manchmal auch drei Mineralarten. Das Innere wird
normal von einem farblosen, feinstblättrigen, eisblumenartig radial-
strahlig wachsenden, stärker licht- und doppelbrechenden, manchmal
als Einkristall bis zum Rand der Ooide wachsenden Mineral eingenom-
men. Nach den Eigenschaften und der Paragenese kann es sich dabei
nur um P r e h n i t handeln. Dies wurde auch von Prof. MEIXNER
bestätigt, der das gegen den Rand zu häufiger werdende bis ausschließ-
lich herrschende, radial büschelförmig in dem Prehnit wachsende,
feinststengelige (Stengeldurchmesser um 0,0001 mm, Stengellänge um
0,01 mm), intensiv bLaugrüne und hochbrechende Mineral als P u m -
p e 11 y i t erkannte. Am Außenrand der Ooide befindet sich manch-
mal ein A 1 b i t säum und ganz selten besteht auch der Innenteil aus
Albit, umgeben von einer Prehnit-Pumpellyit-Schale und einem Albit-
Außenrand. Bei diesen kugeligen Gebilden dürfte es sich um umge-
standene Glaströpfchen (Entglasungssphärolithen) handeln. Es wäre
aber nicht unmöglich, daß in einem Tuff Gasbläschen entstehen könn-
ten, die dann in oben genannter Weise ausgefüllt werden.

Die größere Zahl der Einzelkompohenten ist aber eckig oder unre-
gelmäßig geformt. Fast alle eckigen sind A 1 b i t e ohne und mit
Fülle von Prehnit-Klinozoisit? oder feinster Trübe. In einem Fall sind
als Fülle schöne Prehnitsternchen zu erkennen. Teils sind diese Albite
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als Bruchstücke von idiomorphen Einsprengungen kenntlich. Oft gibt
es auch längliche, leistenförmige Albitindividuen. Weiters kommen un-,
regelmäßige bis eckige, nun nicht konzentrisch-schalig gebaute Aggre-
gate von P r e h n i t und P u m p e l l y i t in wechselnder Menge vor.
Sie sind als Pseudomorphosen nach basischen Feldspäten oder Gläsern
zu deuten.

Über die kleineren Komponenten gibt es alle Übergänge zur ver-
zahnten Grundmasse, die aus um 0,0005 mm großen A 1 b i t e n ,
schwach gefärbten K 1 i n oc h l o r täfeichen (Durchmesser von 0,001
bis 0,01 mm), etwas Prehnit, sehr kleinen unregelmäßigen isotropen
Partien, die wohl Glasreste sind, und ganz wenig Opaziten (um
0,005 mm große Pyrite? und Magnetite) besteht. Akzessorisch gibt es
Epidot-Klinozoisit?, Leukoxen, Zirkon u. a.

Zwischen größeren Komponenten kommt selten klarer A1 b i t
als Zwickelfüllung vor. Einige um 0,2 mm 'breite Klüfte, die auch grö-
ßere Komponenten durchschlagen können, werden durch klaren Albit
und von Quarzkristallen mit etwas Prehnit als Salband verheilt.

Aus diesem Dünnschliffbefund geht ganz klar hervor, daß dieses
Gestein ein echter Tuff und nicht ein Tuffit ist, wie man nach dem
Handstückbefund auch hätte annehmen können. Der Komponenten-
größe nach handelt es sich um einen Staubtuff. Dem Chemismus nach
um einen Trachyandesittuff. Ursprünglich lag eine glasreiche Staub-
asche mit Plagioklas- und Albitkomponenten mit etwas Biotit? vor, die
dann bei der Diagenese größtenteils unter Prehnit-Pumpellyit-Klino-
zoisit?-Klinochlor-Albit-Wachstum umstand und so das heute vorlie-
gende Gestein, den P o r p h y r i t t u f f (alter Trachyandesitstaub-
tuff) lieferte.

Der Ausbruchsherd muß der dünnen Schichtung und der feinen
Fraktion wegen recht weit entfernt gewesen sein. Der saurere Chemis-
mus spricht für einen Zusammenhang mit dem um 50 km entfernten
ladinischen Vulkanismus der Südalpen in Jugoslawien, wo saurere Vul-
kanite, wie Porphyre bis Porphyrite vorherrschen (RAKOVEC 1946,
S. 141; GRABER 1929, S. 50).
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